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Von den Argumenten ausgehend, wonach der Sedisvakantismus ein
kurzsichtiger Irrtum in einer völlig abnormen Situation ist,
wirft ein italienischer Freund (kurz „C.C.“) einen genaueren
Blick auf diesen Sachverhalt. Ohne Priester oder Theologe zu
sein, wagt er die These, daß der Sedisvakantismus nur einer
von mehreren Versuchen in der Kirche ist, um die heutige Krise
mit den Kategorien von gestern zu bewältigen. Es geht nicht um
die  Frage,  ob  die  katholische  Theologie  sich  verändert,
sondern darum, daß die wirkliche Situation, auf welche diese
Theologie angewendet werden muß, durch das Zweite Vatikanische
Konzil  eine  Zeitenwende  erfuhr.  Hier  des  Freundes
Schlüsselabsatz  über  die  veränderte  Wirklichkeit:—

„Wegen ihrer Ablehnung der objektiven Wirklichkeit von Gottes
Existenz und der Notwendigkeit der Unterordnung unter sein
Gesetz,  ist  die  heutige  Welt  nicht  mehr  normal.  Auch  die
momentane katholische Einheit, welche den Menschen statt Gott
in den Mittelpunkt aller Dinge stellt, ist nicht normal. Daß
die Kirche diesen abnormen Zustand der Dinge erreichte, liegt
nicht an einem plötzlichen Schlenker, sondern am Folgen eines
langen und verwickelten Vorgangs der Abkehr von Gott, deren
zerstörerische Effekte erst auf dem Zweiten Vatikanum sich
vollends zeigten. Seit hunderten von Jahren wurden die Keime
der Auflösung innerhalb der Kirche gefördert, wie auch die
diese Keime bergenden Menschen, und es wurde ihnen erlaubt,
alle Ränke der Hierarchie zu besetzen, bis hinauf zum und
einschließlich des Stuhles Petri.“

Mein  Freund  fährt  mit  dem  Hinweis  fort,  daß  ohne
Berücksichtigung  dieser  völligen  Abnormalität  des  jetzigen
Kirchenzustandes  –  welcher  zwar  auf  schier  unglaubliche,
jedoch wahrhaftige Weise schlimmer ist als jemals zuvor – wir
Gefahr  laufen,  mit  einer  nicht  mehr  länger  existierenden
Wirklichkeit und mit fortfallenden Zielvorgaben umzugehen. So
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sagen beispielsweise die Sedisvakantisten, daß die heutigen
Kirchenmänner  wissen  müßten,  was  sie  tun,  denn  sie  seien
intelligente und gebildete Leute. Dem hält C.C. entgegen, daß
ihre Verkündigung und ihre Glaubenspraxis durchaus nicht mehr
katholisch  sein  mag,  daß  sie  aber  überzeugt  sind,  völlig
rechtgläubig zu sein. Die ganze Welt ist verrückt geworden und
diese Kirchenmänner mit ihr; nicht durch den Verlust ihres
Verstandes, sondern durch den Verzicht auf seine Benutzung. In
dem Maße, wie ihr katholischer Glaube immer schwächer wird,
gibt  es  immer  weniger  Hindernisse,  ihre  Vernunft  ganz  zu
verlieren.

Darauf könnte der Einwand folgen, daß dann Gott seine Kirche
verlassen haben müsse. Zur Entgegnung greift C.C. auf drei
Zitate in der Heiligen Schrift zurück. Erstens Lukas 18,8, wo
unser Herr fragt, ob er noch Glauben auf Erden finden wird,
wenn er wiederkommt. Offensichtlich wird also ein kleiner Rest
an Priestern und Laien (vielleicht mit ein paar Bischöfen)
ausreichen, um bis zum Ende der Welt die Unvergänglichkeit der
Kirche zu gewährleisten (man denke nur an die gegenwärtigen
Schwierigkeiten  des  sogenannten  „Widerstands,“  Gestalt
anzunehmen).  Zweitens,  und  auf  ähnliche  Weise,  Matthäus
24,11–14 mit der Voraussage, daß viele falsche Propheten viele
Seelen  täuschen  werden  und  daß  die  Liebe  erkalten  wird.
Drittens Lukas 22,31–32, wo unser Herr den Petrus anweist,
seine Brüder im Glauben zu festigen, nachdem er bekehrt ist –
was  stark  nahelegt,  daß  der  Glaube  des  Petrus  zunächst
versagen wird. Somit kann die gesamte Hierarchie inklusive
Petrus versagen, ohne daß die Kirche aufhört, unvergänglich zu
sein;  etwa  wie  damals,  als  alle  Apostel  aus  dem  Garten
Gethsemane davonliefen (Matthäus 26,56).

Abschließend können wir sagen, daß die Vorstellung von C.C.
für die Kirche von morgen oder übermorgen große Ähnlichkeit
mit der Vision von Hw. Camel aufweist: ein jeder von uns möge
seine  Standespflichten  erfüllen  und  beim  Aufbau  eines
Netzwerks von kleinen Glaubensfestungen helfen – jede Festung



mit einem Priester zur Gewährleistung der Sakramente, aber
ohne  forthin  unanwendbare  Theologie  der  Kirche,  ohne
unerreichbare  kanonische  Zustimmung,  ohne  irgendwelche
veralteten Trennwände, über welche der Glaube geflossen sein
mag. Diese Festungen werden durch die Wahrheit vereint sein
und gegenseitige Kontakte der Nächstenliebe pflegen. Der Rest
liegt in den Händen Gottes.

Kyrie eleison.


